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Hochwasser 2002 und 2005

Risikomanagement – (Risiko) Kommunikation

Vorbeugender technischer HW-Schutz 

Vorsorgende Raumplanung 

Prävention im ROG und Baurecht – „Der 
Salzburger Weg“

Gefahrenzonenplanung als zentrales 
Präventionsinstrument
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Kreislauf des integrierten HW-Managements (Quelle: Flood Risk I)
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Einzugsgebiet  = 4426 km² MQ = 178 m³/s

HQ100 = 2300 m³/s

Augusthochwasser 2002

Überflutungs-
flächen

Golling, 12.8.2002

Kuchl, 12.8.2002

Hallein, 12.8.2002
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Wald
Niedernsill

� Pegel Wald

� 140 m3/s (ca. HQ 10)

� Pegel Mittersill

� 320 m3/s (ca. HQ 100)

� Pegel Bruck

� 375 m3/s (ca. HQ 30)

Julihochwasser 2005 - Oberpinzgau
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20 h

Mittersill: Ortskern, 12.7., 14:00

Mittersill: Rettenbach, Dammbruch links, 12.7., 14: 00

Verstanden bedeutet nicht einverstanden  Umsetzung problematisch!
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Risikokommunikation = Kommunikationsrisiko

Gedacht bedeutet nicht gesagt

Gesagt bedeutet nicht gehört

Gehört bedeutet nicht verstanden

Verstanden bedeutet nicht einverstanden  

Einverstanden bedeutet nicht angewendet     

Angewendet  bedeutet nicht beibehalten    

PRÄVENTION durch:
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Schutzwasserwirtschaftliches Grundsatzkonzept „Unte re 
Salzach“ - 1997

Status vor dem 12.8.2002

Gesagt bedeutet nicht gehört           Gefahr nicht erkannt!
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Hochwasser 1959 - HQ 100

Salzach - Golling

Gehört bedeutet nicht verstanden          Gefahr nicht bewusst!
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Prävention: Technischer HW-Schutz (HWS Salzach Golling)
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Interessensausgleich: Bevorteilte/Benachteiligte
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Entschädigungsbeitrag 
aus dem Baufond durch 
die BWV als Grunddotation 
(Schätzgutachten)

Interessentenbeitrag von 
Eigentümern geschützter 
Flächen mit 
Schutzbedürfnis nach 
RIWA-T

Widmungsbeitrag von 
Eigentümern geschützter 
Flächen ohne 
Schutzbedürfnis nach 
RIWA-T

Beteiligungsmodell „HWS Salzach – Golling“: 3 Säulen
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Grundablass
DN1000

Istzustand: HQ100_zu = 1460 m³/s
HQ100_ab = 1540 m³/s

Projektzust.: HQ100_zu = 1460 m³/s
HQ100_ab = 1534 m³/s

Kompensation: Vermeidung der Abflussverschärfung
Geländeeintiefung HWRB Jadorf/Kuchl
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Risikodialog – Eigenverantwortung
hochwassergeschützt       hochwasserfrei!

� Bewusstseinsbildung bei der 
betroffenen Bevölkerung und bei 
den Bau- und Raumord-
nungsbehörden

==> durch bauliche und orga-
nisatorische Vorsorgemaß-
nahmen Gefährdungs- und 
Schadenspotenzial möglichst 
gering halten

� Bauliche Maßnahmen:
Höherlegung der Erdgeschoß-
fußböden, Hochziehen von Licht-
und Lüftungsschächten, 
Rückstauverschlüsse in Ent-
wässerungen, ...

� Organisatorische Maßnahmen:
Versicherungen, keine wertvollen 
Einrichtungen in den Kellern, 
keine Öltanks in 
überflutungsgefährdeten Räu-
men, Flutwellen- und Alarmpläne 
für die Katastropheneinsatzkräfte, 
...
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Fehlende Harmonisierung und ungenügende rechtliche 
Verflechtung der Planungsinstrumente

Mangelnde Akzeptanz von Naturgefahren

Gemeinde = unzureichende Planungsebene

Wenig Spielraum (FWP- Bestandsschutz)

Mangelnde Information

Rücknahme der Zonen nach der Verbauung

Raumplanung – Schutzwasserwirtschaft?

Erkenntnisse nach HW 2002 
(Quelle: Flood Risk I)
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Prävention: Vorsorgende Raumplanung

Freihalten der Gefährdungsbereiche

Freihalten/Wiederherstellung der 
Abfluss- und Rückhalteräume

Freihalten der Gewässernahbereiche

Rückwidmung in 
Gefährdungsbereichen

Keine automatische Rücknahme der 
Gefahrenzonen

Ausweisung von Vorbehaltsflächen

Bewahrung hochwasserverträglicher 
Nutzungen

KUCHL

RADSTADT
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Landesentwicklungsprogramm 2004 – Maßnahmen

Gefährdungsbereiche sind von Nutzungen freizuhalten , die eine 
weitere Erhöhung des Schadenspotentiales bewirken.

Hochwasserabfluss und –rückhalteräume sind als Vorra ng- oder 
Vorsorgeflächen zu erhalten und zu sichern.
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„Pro aktive“ Regionalplanung

Landesentwicklungsprogramm 
2003 – Maßnahmen

Gefährdungsbereiche sind von 
Nutzungen freizuhalten, die eine 
weitere Erhöhung des 
Schadenspotentiales bewirken.

Hochwasserabfluss und –
rückhalteräume sind als Vorrang-
oder Vorsorgeflächen zu erhalten 
und zu sichern.

REGIONALPROGRAMM LUNGAU 1999

Darstellung der HQ 100 - und HQ 30 - Überflutungsräume als 
Vorsorgeraum- Hochwasserretention

Nutzungen dürfen nicht widersprechen!
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Prävention: „Der Salzburger Weg“
Hochwasserschutz - Maßnahmengesetz 2004 (ROG/Baurecht)

Kenntlichmachung der 
Hochwasserabflussgebiete und der für HW-
Abfluss und –Rückhalt wesentlichen Flächen,

Widmungsverbot im Gefährdungsbereich und 
auf den für HW-Abfluss und –Rückhalt 
wesentlichen Flächen,

Versagen der Bauplatzerklärung auf für den HW-
Abfluss und –Rückhalt wesentlichen Flächen,

Nachweis HQ100-Kote für Bauplatzerklärungen, 
für HW-Sicherheit von Wohnräumen,

Hochwassersicherheit für Behä lter zur Lagerung 
flüssiger Brennstoffe,

Vorschreibung nachträglicher und zusätzlicher 
Auflagen und Bedingungen.

14. September 
1899
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Präventionsinstrument: 

Gefahrenzonenplanung (GFZPl)  - Fachliche Grundlagen
Richtlinien zur Gefahrenzonenausweisung der BWV (20 06)

Ausweisungsgrundsätze

Bemessungsereignis ist HQ 100

Berücksichtigung von Geschiebeeinfluss

Auswirkungen aus Gefahrenmomenten (z.B. Dammbruch,  

Verlandung, Eisstoß) sind darzustellen

Restrisikodarstellung (Berechnung HQ 300)

Abstimmung mit Gefahrenzonenplänen der WLV
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Zonenabgrenzung

HW30 Zone: Zone der wasserrechtliche Bewilligungspflicht, Bebauung bzw. 

Anschüttung nur mit wasserrechtlicher Genehmigung möglich.

Rote Zone: Bauverbotszone, keine ständige Wohn- und Verkehrsnutzung  möglich.

Rot–Gelbe Zone: für Hochwasserabfluss und/oder Retention wesentlich, eine 

Bebauung bzw. Anschüttung ist in diesen sensiblen Bereichen generell nicht möglich. 
Ausnahmen sind nur mit detaillierten und sicheren Nachweisen keiner 

Verschlechterung möglich.

gelbe Zone: Beschädigungen und Behinderungen bei Hochwässer sind möglich, 

eine Bebauung ist mit gewissen Auflagen (Baurecht) möglich.

Gefahrenbereich bis HW 300: Restrisikobereiche zwischen HW100 und HW300; 

Reduzierung des Restrisikos durch Vorsorgemaßnahmen

Risiokodialog - Gefährdung - Konsequenzen
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Prävention, Dialog und Bewusstseinsbildung

Gedacht bedeutet nicht gesagt + Vorbereitung
Ereignisdokumentation, GEK, Abflussuntersuchungen, GFZPL etc.

Gesagt bedeutet nicht gehört + Rahmen
Informations- und  Kommunikationswege (Medien, Landes/Gemeindezeitung..) 

Gehört bedeutet nicht verstanden + Klärung

Öffentlichkeitsarbeit, Öff. Beteiligung: Gefahr? Schaden? Risiko? 

Verstanden bedeutet nicht einverstanden        + Sinn/Nutzen/Ausgleich
Prävention (RP, BR), Reduzierung (HWS); Ober-Unterlieger etc.

Einverstanden bedeutet nicht angewendet + Umsetzungsschritte
Überörtl./örtliche RP (ROG); Baurecht; HW-Abflussg. (WRG); HWRL etc.

Angewendet  bedeutet nicht beibehalten + Begleitung/ Kontrolle
Bei Überarbeitung RP-Instrumente; GFZPl-Revision; Fachgutachten etc.
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DANKE FÜR IHRE AUFMERKSAMKEIT!


